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EIN BEISPIEL SEIN

schen dies erkennen, wenn nicht durch das
Beispiel, das wir in unserem Leben geben?
Wenn wir so leben, wie es die Welt vorlebt,
können wir ein solches Zeichen nicht setzen.
Wenn wir es jedoch verstärkt Jesus gleich-
zutun versuchen, werden wir damit die Bot -
schaft des Evangeliums noch anziehender
machen.

Timotheus
Im ersten nachchristlichen Jahrhundert wur -
de das Verhalten gemeinhin durch Vorbilder
geprägt. So verwies Paulus, wie wir eben
gesehen haben, auf das Beispiel Jesu und
hatte selbst, sogar noch im Gefängnis, eine
Vorbildfunktion. Im weiteren Textverlauf be -
zieht er sich auf einen anderen Glaubens bru -
der, den die Philipper kennen: „Ich hoffe aber
in dem Herrn Jesus, dass ich Timotheus bald
zu euch senden werde, damit ich auch er -
quickt werde, wenn ich erfahre, wie es um
euch steht“ (V. 19). Er hofft, einen Freund zu
ihnen schicken zu können, der ihm hernach
(wie zwischen den Zeilen herauszulesen ist)
berichten soll, ob die Philipper seine Er mah -
nun gen auch tatsächlich umgesetzt haben.
Und Timotheus handelt bereits nach dem
Wil len des Apostels – er sorgt mit ganzem
Herzen für die Philipper, die „alle das Ihre,
nicht das, was Jesu Christi ist[,]“ suchen 
(V. 20–21). Timotheus handelt nicht aus ehr-

Epaphroditus
Paulus wartete jedoch nicht ab. Seinen Brief
ließ er von einem anderen Glaubensbruder
überbringen. „Ich habe es aber für nötig an -
gesehen, den Bruder Epaphroditus zu euch
zu senden, der mein Mitarbeiter und Mit -

Ehren“ (V. 29). Er ist ein großes Vorbild. Und
wird solchen Menschen, die im Glaubens -
dienst stehen, die Ehre erwiesen, so werden
es ihnen weitere gleichtun. Stellt euch in
Demut in den Dienst Christi, und er wird
euch erhöhen! �

Da er sich selbst erniedrigte, hat Gott ihn erhört

» Wenn wir un sere eigennützigen Ambitionen und 
unsere Überheblichkeit ablegen, können wir voll und
ganz darauf vertrauen, dass Gott in uns wirkt, und ihm
unsere ganze Wertschätzung entgegenbringen. «

geizigem Eigennutz oder Überheblichkeit,
sondern setzt sich in Demut für die Inter es -
sen anderer ein, handelt im Sinne Jesu und
des Evangeliums. Er ist ein Vorbild.
„Ihr aber wisst, dass er [Timotheus] sich be -
währt hat; denn wie ein Kind dem Vater hat
er mit mir dem Evangelium gedient“ (V. 22).
Er lebt so, wie es Paulus vorschwebt; des-
halb sollten die Christen in Philippi auf ihn
schauen und seinen Worten Gehör schenken.
„Ihn hoffe ich zu senden, sobald ich erfahren
habe, wie es um mich steht“ (V. 23) – d.h.
so bald er weiß, ob er aus dem Gefängnis
frei kommt, wird er ihn zu ihrer Unterstützung
schicken. „Ich vertraue aber in dem Herrn
darauf, dass auch ich selbst bald kommen
werde“ (V. 24).

streiter ist und euer Abgesandter und Helfer
in meiner Not“ (V. 25). Epaphroditus, offen-
sichtlich ein Glaubensführer in Philippi, war
gekommen, um Paulus im Gefängnis Un ter -
stüt zung zuteilwerden zu lassen. Nun ist es
der Apostel, der ihn mit besonderem Lob be -
denkt und zurückschickt:
„... denn er hatte nach euch allen Verlangen
und war tief bekümmert, weil ihr gehört hat-
tet, dass er krank geworden war“ (V. 26). Mit
anderen Worten, er sorgt sich um die In ter -
essen der Philipper. Er ist betrübt, aber nicht
aufgrund seiner eigenen Erkrankung, sondern
weil er nicht will, dass die Gemeinde sich
um ihn sorgt.
„So nehmt ihn nun auf in dem Herrn mit aller
Freu de und haltet solche Menschen in
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Sehr geehrte Damen und Herren,

vielen Dank für die bisherige Zusendung der
Zeitschrift und die Freude und Erkenntnis,
die ich durch sie gewonnen habe. Gott möge
Euch alle für Eure Arbeit in Fülle segnen!

M. Schneider, München

Schwierige und umfangreiche Themen des
Lebens werden in Ihrer Zeitschrift anhand
der Bibel sehr verständlich dargelegt. Ich

In eigener Sache:

Wir begrüßen Kommentare und Leserbriefe
zu Beiträgen und Berichten. Sie sind immer
willkommen, auch wenn wir nicht jeden
Leserbrief veröffentlichen oder nur in gekürz-
ter Form abdrucken können! Schreiben Sie
uns, wenn Sie etwas zu sagen haben. �

Die Redaktion

finde Ihre Zeitschrift sehr aufschlussreich
und möchte mich dafür herzlich bedanken.

A.v.F., Berlin

Liebe Damen und Herren,

ich möchte Sie bitten, mir die Broschüre
„Christus ist auferstanden“ kostenlos zukom-
men lassen und danke Ihnen vielmals für die
Zu sendung.

H. Bender, Kleinblittersdorf  


